j Rebaltion von R. Hahn. 
a ” Druck und Verlag von R. 5 
Kirchplatz Nr. 


Juſerate: Die Petitgeile 1 Sgr. 
Aunahme: Kirchplatz 3 und Schulzeuſtr. 17, 
bei O. T. Poppe. 


Preis der Zeitung auf der Poſt vier⸗ 
teljährlich: 15 Sgr. 7 Stettin monatlich 

gr. 

Unſere Abo er erhalten die Frauen» 
Zeitung „das Haus“ auf der Poſt viertel⸗ 
jährlich für 10 Sgr, in Stettin monatlich 

für 3 Sgr. 


Nr. 32. Dienfag, S. Februar 1870. 


2 


nicht unerhört? Der Reglerungs⸗Kommiſſar hat nicht los Den Reſt der Sitzung bildeten Wahlprüfungen, es werden daher diejenigen nicht in ſeiner Achtung ſtei⸗ 
gegen Abweſende Vorwürfe aufgehäuft, er hat auch ger bei welchen die Wahl des Abg. Reder (Schleswig ⸗Hol⸗ gen, die das Zuſtandekommen derſelben vereitelt haben. 
gen dieſes Haus einen ungewohnten Ton der Ironef ſtein) für ungültig erklärt wurde. Berlin, 6. Februar. Se. Majeſtät der König 
und des Sarkasmus angeſchlagen. Wie kann ein rechss⸗ Man trat dann zwar noch in die Diskuſſion über empfing geſtern Vormittag den kommandirenden Generol 
kundiger Regierunge⸗Kommiſſarius ſolche Anſichten, ef die Kreisordnung, er wurde die Debatte bald vertagt des Garde-Korps Prinz Auguſt von Würtemberg, wel⸗ 
das Landrecht geradezu verlegen, vertheidigen, wie ile und die Sitzung um 3 Uhr geſchloſſen. cher ſich auf einige Zeit zum Beſuch ſeines Bruders 
Vorgänge bezüglich des Gymnaſiums zu Gütersloh? Nächſte Sitzung: Montag 10 Uhr. Kreisordnung nach Stuttgurt begiebt, nahm ſodann die Vorträge der 
das Mißachtung, iſt das Unkenntulß der Geſetze? Ber und mehrere Geſetzentwürfe. | Hofmärjchälle Grafen Pückler und Perponcher, des Chefs 
gleicht man die Lehrerbeſoldungen in Breslau mit dene des Militär⸗Kabinets v. Tresckow, des Geh. Hofrathes 


in Berlin, jo begreift man nicht, daß der Miniſter die Deutſchlaud. Borck entgegen, arbeitete mit den Geheimräthen Wehr⸗ 
Anſtalt zum Progymnaflum degradiren will trotz ſel Berlin, 6. Februar. Die Landtagsver- mann und v. Wilmoweli und hatte nach einer Spa⸗ 
Wohlwollens an der Kirche. Der Minifter ſpricht handlungen in Batern haben auch hier großes Intereſſe erfahrt eine Konferenz mit dem Minifter-Präfidenten 
der Blüthe ſeiner Verwaltung: ja, daran iſt er eben jo erregt. Es ſcheint, daß die dortige ſogenannte patrio- Grafen Bismarck. Abends nach dem Schluß des Thea⸗ 
unſchuldig, wie an der Vermehrung der Bevölle tiſche Partei, die aus demokratiſchen und ultramontanen ters war im Königlichen Palais Soirée, in der auch 
(Gelächter) Wenn der Miniſter nicht jagen kann, er] Elementen zuſammengeſetzt iſt, den Sieg, den fie bei] der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin und Gemah⸗ 
habe unter feiner Verwaltung lein Gymnaſium gegrün- den Wahlen davon getragen hat, in der maßloſeſten lin erſchien. 
det, ſo kann er doch ſagen, er habe durch ſeine Maß Weiſe ausbeuten will, in einer Weiſe, die weder den — Die geſtrige Meldung der „Rh. Zig.“ von 
regeln an einem Orte drei Anſtalten ruinirt. nationalen Bedürfniſſen Deutſchlands entſpricht noch den der Verhaftung des Herrn Mende beruht auf einem 
Reg.⸗Kommiſſar de la Croix rechtfertigt, top. „Patrioten“ ſelbſt oder der von ihnen im Munde ge- Irrthum. Von einer beabſichtigten Verhaftung wurde 
berichtigt ſeine früher gethanen Aeußerungen und die] führten „Selbſiſtändigkeit Baierns“ zu Gute kommen Abſtand genommen, da der Verurteilte Kaſſatlon ein⸗ 
daraus gezogenen Schlüſſe. Das Presbyterium wird. Es iſt nicht zu verkennen, daß dieſe „patrlotiſche | gelegt hat. 
den Nachweis führen, daß die Anſtalt der ihr geſtellen] Partei" vorzugsweiſe gegen die mit Preußen abgeſchloſſe⸗ — Wie die „C. S.“ wiſſen will, hat der Hau- 
Aufgabe gewachſen if. Die Regierung will als Aequl-Inen Schutz- und Trutzbündniſſe Sturm läuft, injofern delsminiſter kürzlich die Konzeſſion zum Bau einer 
valent für den Staatszuſchuß die Beſetzung der Direktor⸗ | fie zwar noch Anſtand nimmt, den vollſtändigen Bruch Eiſenbahn aus dem Grunde abgelehnt, „weil ein her⸗ 
ſtelle und zweler Oberlehrerſtellen; das Presbyterlum] derſelben zu predigen, aber doch die Prüfung des casus | vorragendes Bedürfniß zum Bau dieſer Bahn zur Zelt 
kann dann noch 11 Lehrerſtellen beſetzen. Was davon foederis, alſo die Prüfung anempfiehlt, ob in einem noch nicht vorliege und weil bei den gegenwärtigen Ver⸗ 
abhält, eine runde Antwort zu geben, iſt nicht Mangel] gegebenen Fall die Verpflichtung vorliegt, die Beftim- hältniſſen des Geldmarkts durch neue Bahnen die Be⸗ 
an Material, ſondern die Furcht vor dem Reſultat. mungen des Vertrages zu erfüllen. Es kommt das ſchaffung der Kapitalien für den Bau der bereits kon 
Abg. Richter (Sangerhauſen): Es ſcheint wirk-] Letztere ſelbſtverſtändlich einer Losſagung von den Ver- zeſſtonirten Bahnen dadurch erſchwert wird.“ 
lich, als ob auch im Kultus miniſterium zwei Seelen] trägen, einer Losſagung von Deutſchland gleich. Da — Die Vertagungskommiſſton des Herrenhauſes 
eriftieten. Jedenfalls muß der Miniſter erſt feinen Er- | Batern nicht auf eigenen Füßen ſtehen kann und die hat ſich geſtern Abend konſtituirtt und den Grafen Mün⸗ 
laß vom 16. April, in welchem er das Aufhören der] Selbſtſtändigkelt Baſerns nicht denkbar iſt, jo denkt die ſter zum Berichterſtatter gewählt. Heute, Sonntag 
Anſtalt am Gymnaſtum verfügt, muß er alles Gethane patriotiſche Partei, ohne es bis jetzt allerdings offen] Mittag 1 Uhr, findet die Berathung der Kommiſſion 
zurücknehmen, wenn er die Verhandlungen wieder auf⸗ eingeſtanden zu haben, jedenfalls an den Anſchluß anf ſtatt und wie wir vernehmen, ſchlägt Graf Münſter 


Laudtags⸗ Verhandlungen. 
. Herrenhaus. 
13. Sitzung vom 5. Februar. 

Um 2 Uhr fand eine im Laufe des Vormittage 
plötzlich angeſetzte Sitzung ſtatt, in der der Miniſter 
des Innern, wie im anderen Hauſe, den Antrag des 
Staats miniſteriums auf Vertagung des Landtages ein- 
brachte, den der Präſident Graf Stolberg zu ſchleuni⸗ 
ger, wo möglich mündlicher, Berichter ſtattung zu die 
Geſchäftsordnungs⸗Kommiſſlon verweilen will. Graf 
zur Lippe meint, daß dieſe Angelegenheit einer beſon⸗ 
deren Kommiſſion von 15 Mitgliedern überweilen zu 
werden verdiene, welche ebenſo ſchnell arbeiten könne 
wie jene. 

Herr von Waldaw-⸗ Steinhöfel ſchlleßt ſich 
dieſem Antrage um jo mehr an, ais augenblicklich viele 
Mitglieder der Geſchäſtsordnungs⸗Kommiſſton abweſend 
find und eine Neubildung derſelben nur aufhalten würde. 

Der Antrag des Grafen Lippe wird angenommen. 

Präfident Graf Stolberg: Jedenfalls ſcheinen 
die Tage unſeres Hierſeins gezählt, ich bitte daher, mich 
zu ermächtigen, ſowie der Bericht fertig geworden, den⸗ 
ſelben auf die Tagesordnung ſetzen zu dürfen, ohne 
Rückſicht auf die dreſtägige, durch die Geſchäftsordnung 
vorgejchriebene Friſt. 

Schluß 2½ Uhr. Nächſte Sitzung Montag 11 
Uhr. Tagesordnung: Vertagungeantrag, Handelskam⸗ 
mergeſetz, Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer, 
Petitionen. 
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Abgeordnetenhaus. 
62. Sitzung vom 5. Februar. 
Der Präſſdent v. 3 eröffnet die Sitzung 


um 10 Uhr 30 Min genommen wiſſen will. Der Minifter hat an den Kö] Oeſterreich oder namentlich an Frankreich. Es würde die Ablehnung der Vertagung dor; ſämmtliche Kom⸗ 
\ Am 1 die Herren v. Mühler, Re- nig Unrichtiges berichtet; er muß das behauptete hlerf ſich alſo um eine neue Auflage der Rheinbunds politik] miſſtons⸗Mitglieder find mit dieſem Vorſchlag elnver⸗ 
= gierungs⸗Kommiſſar de la Croix. Die Tribünen find |beweifen oder an anderer Stelle zurüdnehmen. Der handeln, da Frankreich als die Hauptſtütze der von eini- ſtanden. 

überfüllt. Miniſter verführt gerade wie das Provinzial⸗Schultolle⸗I gen Seiten und jetzt auch von der baitriſchen „patrio- Cuxhafen, 3. Februar. Die Befeſtigunge⸗ 


* geſchäftlichen Mittheilungen tritt das Haus gium; er führt nur eine mildere und diplomatiſchete tiſchen“ Partei erſtrebten Selbſtſtändigkeit angeſehen arbeiten an der unteren Elbe, welche ſeit Eintritt der 
ordnung ein. Fortſetzung der Berathung] Spr I wird. Dieſe Politik iſt nicht blos vom deutſch- natio- rauhen Witterung zu Anfang November eingeſtellt wor⸗ 
Der Miniſter: Ich habe nichts Unrichtiges 


wi . Breslauer Presbyteriums der Sf. len Standpunkt aus zu verurtheilen, ſondern fie iſt auch den, ſollen baldmöglichſt wieder aufgenommen werden. 
Ben Ibauptet; ich habe gezeigt, in welchen Punkten das Ber-Iziemlich ſchlecht berechnet. Denn Frankreich findet ſich] Die „Allg. Mil.-Z.“ berichtet, daß der Bau eines 
Abg ee. Die and Beten mögen der Anſtalt durch das Presbyterum g ge etzt weder in der Lage, noch hat es Neigung dam, großen Werkes in der Nähe von Cuxhaven nunmehr 
2 0 und wenn das ” worden — —— > 

ec . ſo wäre der Beſchluß, dem Abg. Roepell: Das Presbyterlum hat nie be zu leiſten. Mag übrigens bei dieſen Sturmlaufen gegen an der Mündung der Elbe, in der Nähe der ſoge⸗ 
Gymnaſium den bisherigen Charakter zu nehmen, auch hauptet, daß das Vermögen der Schule Vermögen der] die Garantie-Verträge vor Allem daran gedacht werden, nannten Kugelbaale unterhalb Cuxhaven ein dem Grauer⸗ 
gerechtfertigt geweſen. Das Presbyterium hat aber dieſe Gemeinde ſel; es ſpricht ausdrücklich von dem Schul⸗ daß dieſelben beſonders im Intereſſe der ſüddeutſchen] orter Werke ähnliches Werk im Binnendeich zu errich⸗ 
Forderungen zugeſtanden; es hat auch die Gehaltserhö⸗ vermögen. Auf die Forderungen der Regierung konnte |Staoten abgeſchloſſen find, da das norddeulſche dreißig ten und die dazu erforderlichen Erdarbeiten find bereits 
hung der Lehrer für nothwendig erkannt. Daß das das Presbyterium nicht eingehen, es mußte den Rechts⸗ Milllonen-Reich die ſüddeutſchen Staaten im Grunde im verfloſſenen Spätherbſt in Angriff genommen wor⸗ 
Presbyterium frühere Gerechtſame wahren wollte, könne] weg beſchreiten; nein, der Miniſter hat die Angelegen⸗ nicht braucht, ſondern die Bedingungen ſeiner Exiſtenzf den. Mit der Leitung des Baues iſt der Hauptmann 
man ihm nicht verdenken, und deshalb gleich die Her⸗ [heit nicht unbefangen genug behandelt, die Verſagung und ſeiner Integrität in ſich ſelbſt trägt. — Die un- von der 4. Ingenitur-Inſpektion Hermens betraut. 


abwürdigung des Gpmnaſiums zum Progymnaſtum de- des Rechteweges iſt am allermeiſten zu tadeln, zu ta- gariſchen Blätter beschäftigen ſich viel mit dem Beſuche | Außer dieſen beiden Werken find neuerdings noch einige 
kretiren, ſei nicht recht. Die Leiftungen der Anſtalt] deln find die Angriffe des Miniſters auf achtungswerthe des Erzherzog Karl Ludwig in Berlin. Auch die große] Punkte, von denen einer etwas unterhalb Bruns hauſen 


ſeien früher ausgezeichnet geweſen und noch jetzt leiſte[Perſonen Breslaus in ſeinem Berichte an den König. | Mehrzahl dieſer Blätter ſieht in dem Beſuche einen Be- und zwei in der Nähe von Cuxhaven an der holſteini⸗ 
fie etwas Tüchtiges: nirgends ſeien Beſchwerden erhoben] Alle dem Gymnaſium gemachten Vorwürfe laufen auf weile, daß eine Annäherung zwiſchen den beiden Für⸗ſchen Küſte liegen, zur Errichtung ähnlicher Werke ins 
worden, das Publikum habe Vertrauen zu der Anſtalt, perſönliche Reibungen zwiſchen dem Direktor Gaedike und ſtenhäuſern ſtattgefunden hat, und hofft, daß ſich die] Auge gefaßt werden; doch find die letzteren zunächſt 
die Zahl der Schüler habe zugenommen und es jei nicht dem Pfarrer, der an der Spitze des Presbyteriums ſteht, | Beziehungen zwiſchen beiden Staaten immer frrundſchaft⸗ noch bloße Projekte. 
zu wünſchen, daß bei den gegenwärtigen Zufländen in] hinaus, und darum ſoll die Anſtalt aufhören? An der licher geſtalten werden. Gleichzeitig wird von den un⸗ München, 5. Februar. Stiſtsprobſt Döl⸗ 
Breslau die Zahl der Gymnaſien noch verringert werde. Verſchärfung der Konflikte hat das Provinzial-Schul- gariſchen Blättern viel von den unhaltbaren innern Zu- linger erhielt von 13 Profeſſoren der Prager Univer⸗ 
Darum ſelen auch die konſervativen Mitglieder für die] lollegium in Breslau großen Antheil, namentlich der ſtänden Oeſterreichs, die Graf Beuſt in feiner Reichs- ſität eine Dankadreſſe für die männliche Offenheit und 
Forttxiſtenz der Anſtalt als Gymnaſium und für einen] Provinzlal⸗Schulrath, der vom Augenblick ſeines Ein⸗raths⸗Rede ſelbſt zugeſtanden habe, geſprochen und ſehr] Entſchiedenheit, mit welcher derſelbe ſich gegen die Dog⸗ 
Zuſchuß des Staates jo lange, bis die eigenen Einnah- treffens in Breslau an Konflikte hervorrief. Fährt der entſchleden die Hoffnung auf Beſſerung derſelben aus- matiſirung der Unfehlbarkeit des Papſies erklärt habe. 
men den Wegfall dieſes Zuſchuſſes zu den Lehrerbejol-| Minifter in dieſer Weiſe gegen Korporatlonen fort, ſo gedrückt. — Nach dem Tone zu ſchließen, der jetzt wie-| Alle Unterzeichner find ſtrenge Katholiken und fünf von 
dungen geſtatten werden; dann werde ſich von ſelbſt] untergräbt er die Achtung, die feſteſte Stütze einer guten 
ergeben, die Berufung des Dr. Lange in Erwägung zu | Regierung. 
1 sieben. Die Diskuſſion iſt geſchloſſen. Es folgen perſön⸗ 
f Der Kultusminiſter: Die Sache if ſehr ein- liche Bemerkungen. Abg. Richter hält ſeine Behaup⸗ 
ſach. Die Regierung widerſetzt ſich den Anträgen auf] tung, der Minifter habe eine Unwahrheit gejagt, auf⸗ 
Berückſichtigung nicht; ich will der Anſtalt nicht jcha-| acht. Abg. Biel will dem Miniſter durchaus lein Ver⸗ 
den, ihr nur zur Blüthe verhelfen, aber das Recht darf] trauensvotum gegeben haben. 
dabel nicht verletzt werden; die Anſtalt muß ſelbſiſtändig Referent bittet, man möge nicht glauben, der 
ſein, der Staat hat in Ausübung des Kompapatronate] Miniſter lehre ſich viel an das, was hier geſprochen 
die Reltorſtelle zu beſetzen gewünscht. Er hat dieſe Pro- wird, erhalte er auch hier keinen Beifall, jo ernte er 
pofition gemacht, hat den Weg der Verhandlung betre- ihn doch zu Hauſe. (Schallendes Gelächter.) 
ten, das Presbyterium hat aber die Verhandlungen jo- Das Haus überweiſt die ganze Petition der Re⸗ 
fort abgebrochen. Will das Presbyterium welter ver- gierung zur Berückſichtigung. 
handeln, ſo wird ein Ausgleich herbeigeführt werden; Der Minifter Graf Eulenburg: Die Verhält⸗ 
= dem jetzigen Standpunkt kann die Regierung nichts 


der in den liberalen Blättern Platz gegriffen hat und ihnen find Geiſtliche. 

der Animoſität gegen die Regierung nichts zu wünſchen — Die heutige Sitzung der Abgeordneten wird 
übrig läßt, wird die Hoffnung der Regierung, eine Ver- durch den Referenten mit einer Motivirung des Adreß⸗ 
ſtändigung, namentlich in Bezug auf die Kreisordnung] entwurfs eröffnet. Fürſt Hohenlohe bezeichnet in län⸗ 
herbeizuführen, ſchwerlich in Erfüllung gehen. Der Vor- gerer Rede, welche von vielfachem Beifall unterbrochen 
fall, daß ein fortſchrittlicher Hauptmann a. D. Trip] wird, den Kampf im Hauſe als einen Theil des gegen ⸗ 
aus fachlichen Gründen nicht als Bürgermeifler von] wärtigen Weltfampfes, während die Gegner der Neu⸗ 
Solingen nicht beſtätigt worden iſt, wird von der libe-| geftaltung der Staaten, geſtützt auf den Abſolutismus 
ralen Preſſe mit einer Ausführlichkeit und einer Ge- und die Kirche anſtreben. Zur Begründung einer na⸗ 
reiztheit behandelt, welche mit der gegenwärtigen Situa- tionalen Verbindung ſei gemeinſame Behandlung gewiſſer 
tion gar nicht vereinbar find, ſondern uns lebhaft in] Staatsrechte, nicht deren Abtretung erforderlich. Baſerns 
die Zeit zurückverſetzen, wo der Konflilt zwiſchen Regie- | Aufgabe ſei eine höhere, als „zum Glacis Oeſterreichs 
rung und Abgeordnetenhaus in ſchönſter Blüthe fand. zu dienen.“ Baiern müſſe eine aufrichtige Verſöhnung 
Daß dieſe Zeiten überwunden find, daß das Abgeord- zwiſchen Oeſterreich und Preußen anſtreben; nur dieſe 


nifje erheiſchen es, den Reichstag zum 14. Februar ein-Inetenhaus ein anderes geworden, daß die von der frü- ſel eine Garantie für die Erhaltung des Friedens in 

zuberufen, und da ein gleichzeltiges Tagen zwiſchen Land- heren Fortſchrittspartel verfolgte unpraktiſche, jedem Er⸗ Europa. Das jel es, was er im Zollparlamente aus- 

Abg. Wehrenpfennig: Wir wollten den Mi⸗ tag und Reichstag Unzuträglichkeiten herbeiführt, jo hat] folge unzugängliche, unpatriotiſche Politik aufgegeben ſel, geſprochen habe, nicht, wie ihm vorgeworfen, auf frem- 

i nifter hier haben, um ihn zu fragen, ob er es billigt, ſich die Regierung die Frage vorlegen müſſen, ob fielebenjo wie daß die Regierung auf allen Gebieten ber dem Boden in einer fremden Verſammlung, ſondern auf 


Verwaltung eine andere Stellung angenommen hat, alle] deutſchem Boden in einer deutſchen Verſammlung. Hler⸗ 
dieſe Aenderungen ſcheinen von der Oppofition vergeſſen] auf beginnt die Spezial⸗Debatte. 

zu ſein. Unter ſolchen Verhältniſſen iſt an eine Ver⸗ — Nach einer Münchener Korreſpondenz des 
ſtändigung über die wichtigen Vorlagen, die noch zur] „Nürnb. Corr.“ iſt die Angelegenheit mit den Königl. 
Berathung vorliegen, nicht zu denken. Wenn übrigens] Prinzen ausgeglichen und der Frieden in der Königl. 
der Trip'ſche Fall von den Liberalen, wie es ſcheint auf] Familie wieder hergeſtellt. Dieſer Umſchwung ſoll neben 
Kommando, jo gründlich behandelt und als Grund der] den Bemühungen des Herzogs Karl Theodor und des 
Verſtimmung angegeben wird, jo iſt das nur ein Vor-] Fürſten Hohenlohe zunächſt der Verſöhnlichkeit des Kö⸗ 
wand, um ſich der ernſten Aufgabe, über die wichtigen] nigs zuzuſchrelben fein, der es nicht über fi gewinnen 
Reform-⸗Geſetz-Vorlagen die Hand zur Verſtändigung zu konnte, mit ſeinen Verwandten, nachdem fie jeinen Wii⸗ 
bieten, zu entziehen und die alte Agitations politik weiter len und ſeine Anſchauungen in der ſchwebenden An⸗ 
zu treiben, die alle Welt glücklich beſeitigt glaubte.] gelegenheiten erfahren hatten, noch welter in Unfrieden 
Wenn damit im Angeſicht der Neuwahlen etwa Wahl- zu leben. 

mandver beabſichtigt werden, jo möge ſich die liberale Ausland. an 
Partei nicht täuſchen. Das Land wünſcht vor Allem, Paris, A. Februar. Der geſetzgebende Körper 
daß die wichtigen Reformgeſetze zu Stande kommen, und! fuhr heute in der Debatte über die Interpellation betr. 


daß ſein Kommiſſar ehrenwerthe Männer jo beſchimpft 
N hat, und er hat nicht geantwortet. Solches Verfahren 
} muß gebrandmarkt werden; mit ſolchen Maßregeln giebt 
es leine Rechtsgültigleit mehr im preußiſchen höheren 
Schulweſen. Der Miniſter citirt heute das Landrecht; 
er jagt: erſt muß die Anſtalt eine ſelbſiſtändige Korpo- 
ratlon ſein. Dieſe Rechtsfrage ſteht nicht in der erſten 
Linie, fie fällt, wenn der Minifter ſich in Ausübung des 
Kom patronats auf den Boden des Rechts ſtellen zu 
wollen erklärt. Aber das Recht iſt vom Reglerungs⸗ 
Kommiſſar auf den Kopf geſtellt worden. Es iſt gar 
nicht möglich zu entſcheiden, wer Recht, wer Unrecht hat, 
in welchen Fällen die Forderungen des Direktors be⸗ 
rechtigt find, in welchen nicht. Hätte der Mann aber 
auch in allen Stücken Unrecht: — motivirt ſich da⸗ 
mit die vom Miniſterium getroffene Maßregel? Iſt das 


eine Schließung des Landtags vornehme, oder eine Ver⸗ 
tagung herbeiführen ſollte. Mit Rückſicht auf die Lage 
wichtiger Geſetzentwürfe, welche von großem Inktereſſe 
find, hat die Regierung eine Vertagung für zweckmäßlger 
erachtet und von Sr. Majeſtät dem König die Er- 
mächtigung erbeten, die Zuſtimmung des Landtags zu 
einer längeren Vertagung einzuholen. Die Ermächti⸗ 
gung iſt am 4. Februar erthellt worden und ich über⸗ 
gebe auf Grund derſelben dem hohen Haufe den An- 
trag, zur Vertagung vom 14. d. Mts. bis zum 2. 
Mal ſeine verfaſſungsmäßige Zuſtimmung geben zu 
wollen. 

Das Haus wird dieſe Angelegenheit durch Schluß⸗ 
berathung erledigen; der Präfident ernennt zu Referenten 
die Bicepräſidenten v. Köller und v. Bennigſen. — 
(Oroße Aufregung.) 


dergleichen baierijch-patriotifchen Beſtrebungen Vorſchub elne beſchloſſene Sache iſt. Es wird jetzt beabſichtigt!, 
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die Handelsmarine fort. Mehrere Redner verlangten 


die Abſchaffung des Geſetzes von 1866. Jules Simon 
bezeichnete die Freiheit als das einzige Heil für die 
Marine. Der Marineminifter erklärte, die Unterſuchung 
werde zeigen, ob die aufgeſtellten Beſchwerden begründet 
ſelen, ob es räthlich ſei, die alten Reglements aufzu⸗ 
heben und eine Freihelt zu gewähren, welche Alles wie 
in der Politik belebe und ob eine weiſe und beſonnene 
Freiheit nicht die beſſere Löſung der Frage ſei. Die 
Einſchrelbung der Stemannſchaften jet nothwendig zum 
Schutze des Landes. Er (der Miniſter) willige darein, 
die Handhabung derſelben zu erleichtern, müſſe aber 
verlangen, das Prinzip beizubehalten. Schließlich wurde 
beſchloſſen, eine Spezlallommiſſtion von 18 Mitgliedern 
einzujeßen, welche mit einer Unterſuchung über die Han⸗ 
delsmarine beauftragt werden ſoll. 

— Das Ereigniß des Tages ſind die Kundgebun⸗ 
gen, welche dle vorgeſtrige Vorſtellung der „Lucrezia 
Borgla“ im Theater Porte St. Martin begleiteten. 
Dieſes romanliſche Trauerſplel Victor Hugo's ging nach 
langjähriger, thellwelſe gezwungener Ruhe zum erſten 
Male neu in Scene. Die „Unverſöhnlichen“ bildeten 
im Publikum die große Majorität und ſchon vor dem 
Beginn der Vorſtellung kam es zu ſtürmiſchen Auftritten. 
Rochefort's Erſcheinen gab zwar nur zu einer raſch 
vorübergehenden Ovatlon Anlaß; als aber Paul de 
Caſſagnac in ſeine Loge trat, begann der Lärm. Zu⸗ 
erſt riefen ihn einige Perſonen nach der Melodie „Des 
Lampions bei ſeinem Namen; dann ſtimmten viele 
Andere ein. Der junge Caſſagnac, an deſſen Seite 
fi der Sohn des Senators Baron Heckeren befand, 
hielt dieſem Charlvarl mit bekannter Kühnheit Stand; 
er warf durch ſein Lorgnon muſternde Blicke nach den 
Gallerien, was dieſe natürlich nur noch mehr aufbrachte. 
Heut im „Pays“ ſagt er, daß er den geſtrigen Abend 
in den ſchönſten ſeines Lebens zähle. Man ſchrie, 
ſtampſte und pfiff; die Scene war unbeſchreiblich und 
endete erſt, als der Vorhang aufging. In den Zwi⸗ 
ſchenalten wiederholte ſich der Lärm womöglich noch 
welt ſtärker. Dazwiſchen wurde auch der Name des 
Marſchalls Canrobert nach der oben bezeichneten Me⸗ 
lodie geſungen. Im vierten Zwiſchenalte war Caj- 
ſagnac verſchwunden. Es ſcheint, daß ſeine Freunde 
ihn beſtimmt hatten, vor Ende des Stückes das Theater 
zu verlaſſen. Bekanntlich geht derſelbe nie unbewaffnet 
aus, und ſie befürchteten, daß es zu blutigen Scenen 
kommen könnte, wenn ſich die Demonſtratlon gegen ihn 
auf der Straße fortſpinnen ſollte. Die Polizei war 
ſtark vertreten, verhlelt ſich aber durchaus paſſio. Die 
Aufführung ſelbſt wurde ebenfalls zu einer langen Kette 
von Demonſtratlonen verwerthet. Bemerkenswerth iſt, 
daß die radikalen Blätter die geſtrigen ſtürmiſchen Scenen 
mit keinem Worte berühren, ſondern ſich begnügen, 
Bericht über die Aufführung ſelbſt zu erſtatten. 

— gochefort legt nicht blos keine Berufung gegen 
das Urthell ein, welches ihn zu 6 Monaten Gefängniß 
und 4000 Francs Geldbuße verurtheilt hat, ſondern 
er hat auch bereits den Betrag der gegen ihn, Eaecal 
Grouſſet und Dereur erkannten Geldſtrafen, im Ganzen 
11,000 Fres., eingezahlt. Man ſtreltet nun noch, ob 
es einer neuen Ermächtigung des geſetzgebenden Kör⸗ 
pers bedürfe, um die Gefängnißſtraſe zur Ausführung 
zu bringen. Wie verſichert wird, iſt das Gericht der 
Anſicht, daß die Entſcheidung der Kammer, welche die 
Verfolgung genehmigt, zugleich den Abgeordneten jeiner 
Unverletzlichlelt beraubt und der Juſtiz vollkommen 
freie Hand giebt. Man iſt nun geſpannt, was ge⸗ 
j wird 


Paris, 5. Februar. Geſetzgebender Körper. 
Rochefort ſtellt die Frage an die Reglerung, ob es rich⸗ 
tig jel, daß der Kriegsminiſter befohlen habe, nicht zu 
geſtatten, daß die beiden nach Setif (Algier) geſchickten 
Soldaten ſich loskaufen laſſen. Der Kriegs miniſter 
bejaht die Frage, er habe lediglich von ſeinem Rechte 
Gebrauch gemacht, denn wenn die Soldaten einmal in 
Reih und Glied getreten find, jo können fie nur mit 
Genehmigung der Kriegs verwaltung losgekauft werden. 
Der Miniſter hebt wiederholt hervor, daß er den Sol- 
daten unterſagt habe, öffentlichen Verſammlungen beizu- 
wohnen, und daß er bel dleſer Praxis auch beharren 
werde. Auf eine Interpellatlon Keratry's erwidert der 
Miniſter des Aeußern, daß, nachdem die päpſtliche Re⸗ 
gierung abgelehnt habe, dem Münzvertrage beizutreten, 
das in den päpſtlichen Münzen geprägte Geld in Frank- 
teich nicht mehr angenommen werden ſoll. 
Paris, 6. Februar. „Figaro“ will wiſſen, 
daß Senator Prevoſt Paradol für den Geſandtſchafts⸗ 
poſten in Washington beſtimmt iſt. — Ob die Ver⸗ 
haftung Rocheforts vorgenommen werden ſoll, iſt noch 
nicht beſtimmt. — Im Miniſterrath wird dieſe Ange⸗ 
legenheit von Neuem geprüft werden. 

— Die amtliche Zeitung veröffentlicht ein Kal⸗ 
ſerliches Dekret vom 5. d. M., durch welches Leverrler 
feiner Funktlon als Direktor der Sternwarte enthoben 
und die Verwaltung der letzteren vorläufig einer Kom- 
miſſion von drei Mitgliedern anvertraut wird. Weiter 
wird in dem amtlichen Organ ein Bericht des Mini- 
ſters des Innern Chevandler publizirt, in welchem vor⸗ 
geſchlagen wird, eine Kommſſſton mit dem Studium der 
Frage der Gemelndeverwaltung der Stadt Paris zu 
beauftragen. Der Miniſter jagt in dem Berichte, wenn 
auch die Einwohner von Paris an der Verwaltung der 

adt und an der Leitung ihrer Finanzen Theil 
nehmen müßten, jo jet es doch wichtig, daß dieſe Be⸗ 
ug nicht ein verſtecktes Mittel werde, um den 
polltiſchen Leldenſchaften zu dienen. Die neue Verfaſ⸗ 


einnehme in den Wünſchen des Kaiſers wie in den 
Grundſätzen der Regierung. Als Mitglieder der ein- 
zuſetzenden Kommiſſion ſchlägt der Miniſter unter An⸗ 
deren voe: Emile Girardin, Laboulaye, Plichon, Leon 
Say und den ehemaligen Maire Cochin. Dem Bericht 
folgt das Kaiſerliche Dekret, durch welches dasſelbe ge- 
nehmigt wird. 

Forenz, 3. Februar. Die Mailänder „Per⸗ 
ſeveranza“ glaubt die Meldung beſtätigen zu können, 
daß die kleine Dampflorvette „Vedetta“ nach dem Ro⸗ 
then Meere abgehen werde, um im Namen des Könige 
Befig von einem unbewohnten Terrain zu ergreifen. 
Obwohl das kleine Schiff in der Regel nur von elnem 
Schiffslieutenant kommandirt wird, ſo ſoll es doch im 
Hinblick auf die Bedeutung der Miſſion diesmal unter 
den Befehl eines Fregattenkapitäns geſtellt werden. Ka⸗ 
pitän Ruggero, der als zweiter Kommandant des „Re 
di Portogallo“ bei Liſſa focht, ſoll hierzu auserſehen 
worden jein. 

— Von Rom aus wird wieder flott für eine 
bourboniſche Reſtauration im Nrapolitaniſchen gewühlt. 
Ein Schwarm geheimer Agenten durchzieht das Land 
und hetzt die Bauern auf: Franz II. kehre heim und 
werde von den Balkonen des Königlichen Palaſtes Gold⸗ 
ſtücke, wie ehedem zur Faſtnachtszeit Backwerk regnen 
laſſen. Auch Waffen werden vertheilt. 

Rom, 5. Februar. „Ciollta cattollla“ bringt 
unter dem Titel: „Die ſchlechten Politiker und das 
Konzil“ einen Artikel, in welchem es heißt: Gewiſſe 
Politiker, namentlich in den katholiſchen Staaten, haben 
Drohungen ausgeſprochen für den Fall, daß das Konzil 
Dekrete oder dlsziplinariſche Vorſchriſten erlaſſen ſollte, 
welche dem modernen Geile zuwiderlaufen. Die Bi- 
ſchöfe werden dieſe Drohungen verachten. Wenn die 
Regierungen Geſetze erlaſſen, welche den Konzilsdekreten 
zuwiderlaufen, jo wird dadurch feines ihrer Unterthanen 
verpflichtet ſein. Dieſe Geſetze mit Gewalt aue führen, 
würde heißen, einen Akt der verruchleten Tyrannel be⸗ 
gehen. Wenn die Regierungen die Kirche vom Staate 
trennen ſollten, würden ſie damit ſchreckliche Revolu⸗ 
tionen heraufbeſchwören, welche fie (die Regierungen) 
ſtürzen würden. Schließlich wird die Haltung des fran- 
zöſiſchen Miniſters des Auswärtigen, Grafen Daru, ge- 
billigt, welcher im Senat erklärt habe: „Wir, die Mi⸗ 
niſter, achten die Freiheit der Kirche.“ Frankreich jet 
beinahe allein von allen Staaten Europas ſeinem Kon⸗ 
kordate ſeit 70 Jahren treu geblieben. Frankreich dürfe 
ſicher ſeln, daß das Konzil ihm dieſe Loyalität anrechnen 
werde. 

London, 4. Februar. Die „Times“ veröf⸗ 
fentlichen folgenden für die Zuſtände in Irland höchſt 
charakteriſtiſchen Auszug aus einem Privatbriefe: „. 
Auf dem Rückwege vom Balle kam ich am Haufe des 
Herrn... vorbei, deſſen Leben bedroht und auf den 
vor einiger Zelt geſchoſſen worden iſt, bei welcher Ge⸗ 
legenheit ſtatt feiner ſein armer, harmloſer Kutscher ge⸗ 
tödtet wurde. In Folge deſſen iſt das Haus jet von 
einem Dutzend Polizeiſoldazſen bejept und von oben bis 
unten verbarrikadirt. Ich ſiteß zufällig auf den alten 
Herrn, wie er zu einem Spaziergange ausging, und ein 
hübſcher Anblick war's für ein clvlliſirtes Land. Zuerſt 
kamen zwei Poltziſten, mit Karabinern bewaffnet, welche 
an allen Hecken und ſonſtigen Orten, die vielleicht einen 
Mörder verbergen konnten, ſcharf auslugten. Dann 
kam ia einer Entfernung von etwa 20 Ellen der alte 
Herr mit ſeinem Sohne, beide mit doppelläufigen Flin⸗ 
ten auf der Schulter. Zu jeder Seite marſchirten zwel 
Poliziften und abermals zwei bildeten den Nachtrab.“ 
Die Sicherheitsmaßregeln verurſachen dem Bedrohten, 
der die Poliziſten bezahlen muß, große Koſten, und 
wer dieſe Auslagen nicht beflreiten kann, muß eben die 
Lebensgefahr auf ſich nehmen, wenn er ſich vors Haus 
wagen will. 

Madrid, 5. Februar. Von gut unterrichtete 
Seite wird die neuerdings mehrfach von Neuem ver- 
breitete Nachricht, daß zwiſchen Spanſen und den Ber- 
einigten Staaten Verhandlungen betreffs des Verlaufs 
der Inſel Cuba ſtattfinden, ganz entſchieden in Abrede 
geſtellt. 

Pommern. 

Stettin, 7. Februar. Des anhaltenden ſtren⸗ 
gen Froſtes ungeachtet, iſt die Elspaſſage für Fuß gän⸗ 
ger doch erſt vom Dampſſchiffsbohlwerk aus ſtromab⸗ 
wärts als vollkommen ſicher zu betrachten, wogegen dies 
auf der Oder ſtromaufwärts, im Dunzig und der Par- 
niz noch keinesweges der Fall ſein ſoll, indem dort 
noch mehrfach durch ſogenannte „Wiepen“ marlirte 
unſichere Stellen vorhanden find. Die Elsſtärke be⸗ 
trägt 5 ½ bis 7 Zoll. 

— Der Zeugfeuerwerks.⸗Lleut. vom Marine ⸗Depot 
Stralſund, Lange, iſt zur Dlenſtleiſt. zum Marine- 
miniſterium kommandirt worden. 

— Dem Dlircktorio derußerlin-Steltiner Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft it in Rückſicht auf die mit einer derar⸗ 
tigen Anlage verbundene große Feuergefährlichkelt, der 
Konſens zue Errichtung eines Petroleumsſchuppens auf 
dem Centralgüterbahnhofe in der Parnitz von der Po- 
lizelbehörde verweigert worden. 

— In verfloſſener Nacht wurde ein Soldat des 
14. Regiments, der beim Pulverſchuppen an der Ber- 
lin-Stettiner Chauſſee auf Wache fand, im Schllder⸗ 
hauſe von der Ablöſung erſtarrt vorgefunden, indeſſen 
nach kurzen Bemühungen wleder völlig hergeſtellt. 

— In der Woche vom Freitag, den 28. Januar, 
bis Donnerſtag, den 3. Febr. incl., ſind nach amtlichem 
Berichte geſtorben 15 männliche und 11 weibliche Per⸗ 


fung der Hauptſladt müſſe diejenige praktiſche Dezentra- |jonen, Summa 26. Todtgeboren 2 weibliche, Summa 


lifatlon einleiten, welche eine jo hervorragende Stelle 2. 


Davon waren 12 in dem Alter unter 1 Jahr, 2 


vm 1—5 Jahren, — von 6— 10, 1 von 11—20, 


2 von 21—30, 2 von 31—50, 4 von 51—70 
Ihren, 3 über 70 Jahre. Geſtorben find an Le⸗ 
beisſchwäche bald nach der Geburt —, Abzehrung 
(Atrophie) der Kinder 6, Krämpfe und Krampfkrank⸗ 
beten der Kinder 6, Durchfall und Brechdurchfall der 
Knder 1, Maſern 1, Unbeſtimmt 1, Schwindſucht 
this) 5, Krebskrankhelten 2, plötzliche Todesfälle 
(Schlagfluß) 2, Gehirnkrankheiten 2, andere chroniſche 
Kankheiten 1, Selbſtmord 1, Folgen einer Amputa- 
tim 1. — Die mittlere Tagestemperatur war — 0,2, 
de höchſte ＋ 2, die nledrigſte — 10°. 

— Ein Hausknecht des Apothekers in Grabow 
c. O., welcher vorgeſtern Abend mit einem mit ver- 
chiedenen Gegenſtänden beladenen Handwagen die An- 
ugen paſſirte, wurde dort von einigen Strolchen ange- 
hllen und gemißhandelt, jo daß er unter Zurücklaſſung 
eines Fuhrwerks die Flucht ergreifen mußte. Letzteres, 
auf welchem ſich 1 Anker Wein, 1 Kiſte mit 5 Fla⸗ 
chen Rum und eine Kiſte mit Feuerwerkskölpern befand, 
i nun geſtern früh in der Frauenſtraße gefunden und 
zur Aſſervation im Büreau der Feuerwehr abgeliefert 
vorden. 

— Dem Konſul Bachhuſen waren innerhalb der 
utzten vier Wochen aus einer Remiſe ca. 140 Pfund 
Kaffee geſtohlen und lenkte ſich der nächſle Verdacht der 
Thäterſchaft auf die bei ihm beſchäftigten Arbeiter. Eine 
ſuttgehabte Nachſuchung führte zwar nicht zur Ermittelung 
des Verbleibes des Kaffees, wohl aber wurden bei einem 
der Betheillgten, dem Arbeiter Ch. Fr. Schröder, 
verſchledene andere Gegenſtände vorgefunden, dle biejer 
nach ſeinem Geſtändniß ſeinem Prinzipal entwendet. 

Stargard, 6. Februar. In den nächſten 
Tagen wird ein Königlicher Kommiſſarius hier erwartet, 
dir die von der Stadt dem Flskus offerirten Bauplätze 
zu dem neuen Gerichtsgebäude beſichtigen wird. 

Stralſund, 5. Februar. Geſtern Abend 
zwiſchen 10 und 11 Uhr wurde unſere Stadt durch 
Feuerlärm alarmiıt, da in dem Hintergebäude des 
Schloſſermeiſter Bartens'ſchen Wohnhauſes am Apollo- 
nienmarkt Feuer ausgebrochen war, durch welches dieſes 
ſowie das Vorderhaus vollſtändig niedergebrannt iſt. 
Ueber die Entſtehung des Feuers iſt bis jetzt nichts feſt⸗ 
geſtellt. 

Cörlin, 5. Februar. Am 31. v. M. ſtand 
hler ein Termin zum Verkauf des hieſigen Stadtwaldes 
an. Es wurden nur 4 Gebote abgegeben und zwar 
von einem Hamburger Hauſe 25,000 Thlr. von den 
den hieſigen Kaufleuten Meytr 30,000 Thlr., C. F. 
Falk 32,000 Thlr. und Fränkel 33,000 Thlr. Den 
Zuſchlag hatte die Stadt ſich vorbehalten, und wenn 
auch der Kaufmann Falk noch ein Nachgebot von 
36,000 Thlr. gemacht hat, ſo iſt wohl kaum anzunth⸗ 
men, daß die ſtädtiſchen Behörden ditſem Meiftgebote 
den Zuſchlag ertheilen werden, da von einem Königl. 
Forſtbramten der Wald vorher taxlrt und der Holz- 
werth von demſelben auf 50,000 Thlr. geſchätzt wor⸗ 
den iſt. Die Waldfläche umfaßt zur Zeit noch 425 
Morgen, welche zum größten Theil mit Buchen, aber 
auch mit geſunden kräftigen Eichen und mit nur wenl⸗ 
gen Fichten beſtanden ſind. Grund und Boden iſt 
natürlich beim Verkaufe dis Waldes ausgeſchloſſen. 
Die Zeitdauer des Abholzens iſt auf 4 reſp. 6 Jahre 
feſtgeſetzt. 

Colberg, 5. Februar. Wie wir von zuver⸗ 
läſſiger Seite vernehmen, wird auch in unſerer Stadt 
entſprechend dem Vorgange vleler anderer Städte ein 
Alumnat errichtet und ſchon am 1. April d. J. eröff- 
net werden. Daeſelbe ſoll in einem unſerer ſchönſten 
und geräumigſten Häuſer nahe dem Gymnaſio für 40 
Alumnen auf das praltiſchſte eingerichtet und von einem 
bewährten Schulmanne, unter dem Schutze und der 
Beauſſichtigung der reſp. Behörden, geleitet werden. Wir 
begrüßen dieſes neue zeitgemäße Inſtitut mit Freuden 
und dürfen, bel den unftreitig ihm zur Seite ſtehenden 
mannigfachen Vorzügen und der anerkannten Leiſtunga⸗ 
fähigkeit unſeres Gymnaſſums wie der damit verbun⸗ 
denen Realſchule 1. Ordnung, deſſen ſchnelles und kräf⸗ 
tiges Aufblühen durchaus nicht in Zweifel ziehen, wes⸗ 
halb wir es für unſtre Pflicht erachten, auswärtige 
Väter und Vormünder ſchon heute darauf aufmerkſam 


zu machen. 
Vermiſchtes. 

Berlin. Ein Unglück, welches leicht hätte ein⸗ 
treten können, iſt, wie die „Trib.“ rrzählt, dieſer Tage 
von der Familie des Blumenhändlers S. in der Pio- 
nirſtraße durch die Geiſtesgegenwart des Familienvaters 
abgewandt worden. Derſelbe hatte mehrere Stücke 
Moos, um aus diefen Kränze zu binden, gekauft. Nach⸗ 
dem die Stücke in einem warmen Zimmer ausgeſchüttet 
und längere Zeit gelegen hatten, machten ſich ſämmtliche 
Familienglieder dabel, das Moos zu ſortiren. Während 
dieſer Arbelt bemerkte die Ehefrau S. eine Bewegung 
des Mooſes und ſprang erſchreckt von ihrem Platze auf. 
Der Mann machte an der betreffenden Stelle das Moos 
auseinander und entdeckte hier eine jener giftigen Schlangen, 
die unter dem Namen „Natter“ bekannt ſind. Das 
gefährliche Reptil war eben durch die Hitze aus ſeinem 
Winterſchlaf geweckt worden und noch nicht im Stande, 
feine gewöhnliche Gelenkigkeit zur Geltung zu bringen, 
ſo daß daſſelbe noch in einem großen Glaſe eingefangen 
wurde, bevor es weiteren Schaden anrichten konnte. Am 
anderen Tage war das Thier jedoch bereits wieder 
erſtarrt. 

Amerika. In einem amerikanischen Blatte iſt 
Folgendes zu leſen: Das Chloroform iſt jedenfalls ein 
Einjchläferungs- und Betäubungsmittel. Bis jetzt wurde 
es (nebſt Sch wefeläther) dazu verwendet, Patienten, an 


welchen man eine ſchmerzhafte Operation vornehmen 
wollte, damit in den Zuſtand des Schlafes und der 
Unempfindlichkeit gegen Schmerzen zu verſetzen. Ein 
neuer Gebrauch iſt der, zu welchem man neulich das 
Chloroform im Staat New⸗Nork verwendet hat: ſeine 
Benutzung als Hülfemittel der Criminal-Juſtſz. Un⸗ 
längſt ermordete ein gewiſſer Buckhout in Sleepy Hollow 
feine Frau, ſowie einen Nachbar und deſſen Sohn. 
Seither geberdete er ſich wie ein Wahnſinniger, und 
zwar in einer Weiſe, daß die Aerzte nicht zu entſchelden 
vermochten, ob ſein Geiſteszuſtand wirklich geſtört ſei, 
oder ob er ſich nur verſtelle, um der Straſe ſeines Ver- 
brechens zu entgehen. Um darüber ins Klare zu kommen, 
beſchloſſen die Aerzte, ihn der Wirkung von Chloroform 
zu unterwerfen. Sie ealeulitten dabei jo: Wenn Je- 
mand aus dem Zuſtande der Betäubung durch Chloro- 
form erwacht, ſo kehrt ihm das Gedächtniß nicht ſofort 
zurück und er giebt ſich, wie er wirklich iſt. In den 
erſten Momenten nach dem Erwachen muß es ſich alſo 
zeigen, ob Buckhout's Verſtandeskräfte wirklich zerrüttet 
find, oder ob er ſich nur verſtellt hat. Die Probe 
wurde im Gerichtsſaal gemacht. Der Verbrecher ſchlen 
zu ahnen, um was es ſich handelte, und wehrte ſich 
aus Leibeskräften gegen das Einathmen des Chloroforms. 
Endlich wurde er von acht Männern gebändigt und ſchllef 
unter der Wirkung des Chloroforms ein. Es dauerte 
ziemlich lange, bis er wieder zu ſich lam. Dann blickte 
er ruhig, wenn auch verwundert, um ſich und beant⸗ 
wortete dle an ihn gerichteten Fragen augenſcheinlich der 
Wahrheit gemäß. Offenbar war er in dieſem Augen- 
blicke nicht ierſinnig. Plötzlich kehrte ihm das Gedächt⸗ 
niß zurück — er erkannte ſeine Lage in ihrem ganzen 
Umfange — ſchlug die Hände vor dle Augen, weinte 
bitterlich und legte ein umfaſſendes Geſtändniß ab. Die 
Chloroform-Probe war gelungen. 


Literariſches. 

Die „Gartenlaube bringt in Nr. 6 folgende Bei- 
träge: Aus eigener Kraft. Erzählung von W. von 
Hillern. (Fortſetzung.) — Der Wobhlthäter der Taub⸗ 
ſtummen. Von Ernſt Stötzner. Mit Samuel Hei- 
nicke's Portrait. — Aus den polltiſchen Salons des 
neuen Italiens. Von Emil Pirat. 1. Die Frau 
des Märtyrers. (Schluß.) — Großyvatersſpielen. Ori⸗ 
ginalzeichnung von E. Schulz in Elberfeld. — Litera- 
turbriefe an eine Dame. Von Rudolf Gottſchall II. 
— Hinter der Kloſterpforte. (Schluß.) — Blätter und 
Blüthen: Bonapartes an allen Ecken und Enden. — 
Der erſte Kirchgang der Geneſenen. Mit Abbildung. 
Nach dem Oelgemälde von Hugo Oehmichen. — Einer 
nach dem Andern. — Uniformen der Eſſenbahn⸗Be⸗ 
amten. 1 298 


Wollbericht. 

Berlin, 4. Februar. An den in der abgelaufenen 
Woche gemachten Verkäufen von ca. 2000 Ctr. betheilig- 
ten ſich unſere inländiſchen Fabrikanten wieder etwas 
mehr, indem ſie in verſchiedenen Gattungen ein Quau⸗ 
tum von ca. 1000 Ctr. zu den bisherigen Preiſen an ſich 
brachteu, darunter auch ca. 150 Ctr. Ungarn zu 42 Thlr. 
und gewaſchene auſtraliſche Wollen. Der in unſerem letz⸗ 
ten Bericht erwähnte rheiniſche Fabrikant kaufte noch wei⸗ 
tere ca. 200 Ctr. f. Oſtpreußen bis 58 Thlr. — Von 
Kammwollen wurden ca. 230 Ctr. Mecklenb. zu ca. 48 
Thlr. für die Kammgarnſpinnerei in Zürich und für 
Leipzig ca. 80 Ctr. geringe Wollen zu 35—37 Thlr. ge⸗ 
nommen. Außerdem iſt geſtern noch ein Thüringer Käm⸗ 
mer in den Markt getreten und hat bereits gegen 
Ctr. Hinterpommern zu 51—53 Thlr gekauft. Allem 
Anſcheine nach ſtehen noch mehrere Abſchlüſſe von Bedeu⸗ 
tung nahe bevor. — Ferner wurden ca. 
geringe Lammwolle zu 45 —50 Thlr. nach Schottland und 
ca. 100 Centuer Gerberwolle zu 38—39 Thlr. nach Thü ⸗ 
ringen abgegeben. 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 7. Februar. Wetter klare Luft. 
ratur — 12 R. Morgens — 19 R. Wind O 

An der Börfe 

Weizen loco unverändert, Termine etwas feſter, 
pr. 2125 Pfp. loco gelber inländ. 15 52 ½ 54 
, beſſerer 541,56 , feiner 57— 587, %, bunt 
poln. 54—56 , 83—85pfd. gelber per Frühjahr 59, 
59 ½, 5914 . bez., Br. u. Gd. per Mai- Juni 60% 
Rs. Gd., Juni-Juli 61¼% % Gd. 

Roggen wenig verändert, per 2000 Pfd. loco 75. 
bis 76pfd. 36 , 77pfd. 37½ , TYpib. 39 Ak, 
S0pfd. 40 , S2pfd. 42 f, per Frühjahr 41 . bez. 
u. Gd., 61 ¼ Br., per Mai- Juni 42 & bez., Juni⸗ 
Juli 43 Se bez. 

Gerſte ohne Geſchäft. 

Hafer wenig verändert, per 1300 Pfd. loco 24 bis 
25½ , 47 50 b. per Frühjahr 25% 3 bez. u. 
Br, per Mai⸗Juni 26 Ar bez. 

Erbſen unverändert, per 2250 Pfd. loco Futter⸗ 
38 —41 , Koch- 43—44 , per Frühjahr Futter- 
43 % bez. u. Gd. 

Winterrübſen per Sept. Okt. 93 Me bez. 

etroleum loco 8%, t bez, per Febr. 8. Br. 

Rüböl etwas höher, loco 13 Ar Br., per Februar 
12½ A Br., % Gd, April⸗Mai 12½ % bez. 
u. Gd., 13 Br., Juli u. Juli⸗Auguſt im Verbande 12%, 
bez, (Sonnabend Juli 12½ x bez.), September⸗ 
Oktbr. 12 . bez., Br. u. Gd. 

Spiritus wenig verändert, loca ohne Faß 14% 
bez, per Februar 14% S nom., Frühl. 14½ . 
Gd., Mai⸗Juni 14 ½ 55 bez. u. Gd., Augnſt⸗Sep⸗ 
tember 152½, 14 1 bez. 

Hegutirungs Breite: Welzen 59½, Rogg a 41, 
Riba 12½, Sriritus 14%; 5 

Liverpool, 4. Februar. (Anfangsbericht.) Baum ⸗ 
wolle. Umſatz 10,000 Ballen. Ruhig. Middling Or ⸗ 
leans 119, middling amerikaniſche 11%, fair Dhollerah 
9¼, middling fair Bhollerah 9½, good middling Dholle ; 
rah 9½, fair Bengal 8 ½, New fair Oomra 10, 
Pernam —, Smyrna —, Egpptiſche —, amerikaniſche 
Januar-Verſchiffung 1158. 5 

Liverpool, 4. Februar. (Schlußbericht.) Baum⸗ 
wolle: 10,000 Ballen Umſatz, davon für Spekulation und 
Export 2000 Ballen, — Ruhig. 


Tempe- 


150 Ctr. kurze 


— 


NN 


Hiſtoriſche Skizzen 


F. Sm. 
1 


Friedrich der große und Laudon. 
(Fortſetzung.) 

Ein Jahr darauf (1760) führte Laudon aus, was 
die Oeſterreicher in den vier vorhergehenden Kriegsjahren 
nicht hatten ausführen lönnen, er eröffnete den Feldzug 
in Feindesland. Mit 31,000 Mann griff er den nur 
8000 Mann ſtarken General Touqué bei Landshut 
an. Touqué, der Großmelſter jenes von Friedrich ge- 
ſilfteten Ritterordens, deſſen Schutzpatron Bayard und 
deſſen Sinnſpruch: „ohne Furcht und Tadel,“ verthel⸗ 
digte ſich mit mannhaſter Tapferkeit bis er von allen 
Selten umzingelt war, ſeine Soldaten faſt alles Pulver 
verſchoſſen hatten und er der Uebermacht endlich erliegen 
mußte. Nur die heldenmüthige Aufopferung ſeines Relt⸗ 
knechts Trautſchle bewahrte den bereits verwundeten Feld⸗ 
herren vor ſicherem Tode. Kurz nach dieſem Siege 
war es, wo Laudon feinen Namen durch die Plünderung 
von Landshut, einer offenen, durch Leinwandhandel blü- 
henden Stadt befleckte. Die zügelloſeſten Schandthaten 
wurden bier von den Oeſterreichern verübt und der 
Ort wie eine mit Sturm genommene Feſtung behandelt. 
Wle die Enthauptung der 4500 Sachſen zu Verden 
an der Aller einen Schandfleck in dem Leben Karls 
des Großen bildet, wie die Niedermetzelung mehrerer 
Tauſend gefangenen Türken nach der Einnahme von 
Jaffa den Charakter Napoleons ſchändet, jo wird auch 
der Ruhm des ſonſt edlen und humanen Laudon ver- 
dunkelt durch jenen Akt brutaler Rohheit und Unmenſch⸗ 
lichkeit. — 

4 Die nächſte Folge des Sieges bei Landshut war 
die Einnahme von Glatz durch die Oeſterreicher, da⸗ 


ßiſchen Feſtungen. Darauf ſchritt Laudon zur Belage⸗ 
rung von Breslau und Friedrich war gezwungen, ſeine 
Stellung vor Dresden aufzugeben, deſſen Bombardement 
ihm bereits mehrere Tauſend ſeiner Truppen gefoftet 
hatte. Sein unermüdlicher Gegner ließ ihm keine Ruhe, 
der König mußte ſich nach Schleſien wenden, um hier 
nicht Alles zu verlieren. Zum Glück fehlte es Laudon 
ſowohl an Belagerungsgeſchütz wie an Munition, und 
der ebenſo umſichtige als tapfere Kommandant von 
Breslau, der General Tauenzlen, der unter 3000 Mann 
Beſatzung nur 1000 Mann zuverläſſiger Truppen unter 
ſeinen Befehlen hatte, ließ ſich durch alle Drohungen 
des feindlichen Feldherren nicht einſchüchtern. Auf die 
wiederholt an ihn gerichtete Aufforderung zur Uebergabe 
antwortete er: „Er würde den Feind auf den Wällen 
erwarten, wenn auch die Häuſer in Aſche verwandelt 
werden ſollten.“ Inzwiſchen war Prinz Heinrich, der 
Bruder des Königs, mit einer Armee angelangt, und 
bald folgte auch Friedrich ſelbſt; jo ſah ſich Laudon zur 
Aufh bung der Belagerung genöthigt, um ſich bald dar- 
auf wieder mit Daun zu vereinigen. Nicht lang nach⸗ 
her kam es bei Lieanig zur Schlacht. In der Nacht 
vom 14. auf den 15. Auguſt ſtellte Friedrich ſein Heer 
in aller Stille in Schlachtordnung auf, er hatte den 
Angrlff der Defterreicher erwartet. Dieje glaubten ihrer⸗ 
ſeits die Preußen unverſehens überfallen zu können wle 
bei Hochkirch. Noch in früher Morgendämmerung griff 
Laudon mit 30,000 Mann die preußiſche Armee an, 
die Friedrich auch nur zum Thell in den Kampf führen 
konnte, da eine Abtheilung Daun zu beobachten hatte, 
der etwas entfernt ſtand. Laudon rechnete auf des 
letzteren Unterſtützung und ließ ungeſäumt ſeine Reiterel 
auf die preußiſche eindringen, fie wurde aber zurückge⸗ 
worfen; ebenſo ſchlug die preußiſche Infanterie die 
öſterreichiſche aus dem Felde. Daun hatte von dem 
Angriff Laudons erſt ſpäter erfahren und konnte daher 
nicht rechtzeltig zur Stelle ſein. Laudon, der hier mit 


mals nächſt Magdeburg die wichtigſte unter allen preu- der größten perſönlichen Tapferkeit gefochten hatte, über⸗ 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Fräulein Emilie Harnack mit Herrn Franz 
Naumann (Cöslin — Paſewalk). - 
Geboren: Ein Sohn: Herrn Jul. Lieſener (Stettin). 
— Herrn Rudolph] Meyer (Colberg). -- Herrn W. 

Albrecht (Altefähre). 

Geftorben: Herr Hugo Meeske (Stettin). — Herr 
Rentier Jakob Hirſchfeld (Colberg). — Frau Emilie 
Schmidt geb. Tegtmeyer (Stettin). 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Am Dienſtag, den 8. d. M., Nachmittag 5%, Uhr 
agesordnung. 
Oeffentliche Sitzung. 

Antrag des Magiſtrats, betr. die Erſtattung des Ver⸗ 
waltungs⸗Bericht für das Jahr 1869. — Antrag eines 
Mitgliedes der Verſammlung, den Magiſtrat zu erſuchen, 
den Preis für das mittelſt Waſſermeſſers zu liefernde Waſſer 
derart zu erhöhen, daß derſelbe mindeſtens nicht unter 
dem Selbſtkoſtenpreiſe bleibe. — Mittheilung des hieſigen 
Magiſtrats daß die Königliche Regierung hier das unterm 
22. Juni 1869 beſchloſſene Orts⸗Statut für Stettin, be⸗ 
treffend die Quatierleiſtung für die bewaffnete Macht 
während des Friedenszuſtandes, genehmigt hat. — Antrag 
deszMagiſtrats auf Zuſchlagsertheilung des für die 9 Böden 
im Sucerowſchen Speicher abgegebenen Miethspreiſes von 
1300 % pro anno für die Zeit vom 1. April 1870 bis 
31. Dezember 1872. — Berathung über den vom hieſigen 
Magiſtrate gedruckt vorgelegten Entwurf zum Stadthaus⸗ 
halts⸗Etat von Stettin für das Jahr 1870 und über den 
ebenfalls gedruckt vorliegenden? Bericht der Finan,⸗Kom⸗ 
miſſion zum Etals- Entwurf pro 1870. 

Nichtöffentliche Sitzung. 

Antrag des Magiſtrats, den Lohn für den Aufſeher im 
Aſil für Obdachloſe mii 144 % jäbrlich im Etat für 
1870 einzuſtellen. — Antrag auf Bewilligung eines Ge⸗ 
haltsvorſchuſſes an einen ſtädtiſchen Elementarlehrer. — 
Bewilligung zvon Erziehuugsgelvern für Kinder eines ver⸗ 
ſtorbenen Magiſtrats⸗Beamten. — Antrag der Wittwe 
eines penſionirten Lehrers eine jährliche Unterſtützung zu 
bewilligen. — Vorlage des Magiſtrats, die Subhaſtation 
des Grundſtücks Pommerensdorfer Anlagen Apfel⸗Allee 
Nr. 11 betreffend, auf welchem das Vorkaufsrecht der 
Stadt Stettin ruht; — ferner Vorlage des Magiſtrats 
betreffend die Subhaſtation des Grundſtücks Pommerens⸗ 
dorfer Anladen Nr. 2/3 am ſchwarzen Damm, auf welchem 
ebenfalls das Vorkaufsrecht der Stadt Stettin einge⸗ 
tragen iſt. 

Stettin, den 5. Februar 1870. Saunier. 


Bekanntmachung. 
Berlin⸗Stettiner Eiſeubahu. 


Mit dem 6. Februar d. J. tritt ein Verband⸗Tarif far 
die direkte Beförderung von Gütern zwiſchen Stettin 
einerſeits und Halle ſowie Stationen der Thüringiſchen 
und Werra-Eiſenbahn anderſeits in Kraft. 

Druck⸗Exemplare des Tarifs find bei unſerer Güterkaſſe 
fur die Stammbahn hier zum Preiſe von 22½ Sn pro 
Stück käuflich Zu haben. 

Stettin, den 4. Februar 1870. 
Direktorium 


der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahngeſellſchaft. 
Fretzdorfi. Zenke. Stein. 


Tempelburg, den 1. Febrnar 1870. 

Durch den Abgang des Rektors Rohloff von hier 
nach Bärwalde i. P. iſt die Rektoratsſtelle an unſerer Stadt⸗ 
ſchule, welche mit einem jährlichen Gehalt von 500 I% 
dotirt iſt, vakaut geworden. { 

Qualifieirte pro rectoratu geprüfte Kandidaten, evan⸗ 
geliſcher Konfeſſien, wollen ſich unter Einſendung ihrer 
Zeugniſſe bis zum 1. März d. J. bei uns melden. 


Der Magiſtrat. 


gez. Samietz. 


Publicandum. 


Das der hieſigen Stadtkommune gehörige, vor dem 
hieſigen Königsberger Thor Ne. 10—11 belegene Grund⸗ 
ſtück, worin ſeit einer langen Reihe von Jahren ein um⸗ 
fangreiches Oelfabrikgeſchäft betrieben worden und welches 
wegen der darauf befindlichen Waſſerkraft ſich zu jeder au- 
derweiten größeren Fabrikaulage vorzugsweiſe eignet, ſoll 
mit allen darauf befindlichen Wohn-, Wirthſchafts⸗ und 
Fabrikgebäuden, jedoch mit Ausſchluß des angrenzenden 
Bleichergrabens und einer zum Schulhau vorbehaltenen 
Parzelle 

Sonnabend, den 26. Februar er., 


Vormittags 12 Uhr, 
vor dem Herrn Stadtrath Krause auf dem Rathhauſe 
plus lieitando zum Verkauf ausgeboten werden, der⸗ 
getalt, daß alternativ einmal das ganze ungetheilte vor⸗ 
eſchriebene Grundſtück, dann das Wohnhaus nebſt Seiten⸗, 
Hintergebäude und Garten beſonders und endlich das 
eigentliche Fabrikterrain mit der darauf vorhandenen 
Waſſerkraft und den Wirthſchafts⸗ und Fabrikgebäuden, 
ebenfalls abgeſondert, zur Aus bietung gelangen. 
Elbing, den 3. Januar 1870. 


Der Magiſtrat. 


Der Preußiſche Kunſtverein 

hat durch feine mit jedem Jahre ſteigende Leiſtungsfähig⸗ 
keit einen Aufſchwung gewonnen, der es ihm ermöglicht, 
bei der im November ſtattfinden Verlooſung jedem ſeiner 
Mitglieder für den geringen monatlichen Beitrag v. 1% 
10 pr. in der Abtheil. A. und 2 4 15 n in der 
Abtheil. B. unbedingt ein Original⸗Oelgemälde zu liefern, 
welche den poſitiven Werth von mindeſtens 4 Frd'or auf- 
ſteigend bis zu 80 Frd'or haben. Dieſe Werke, ſowie auch 
Gemälde zu Kauf ſtehen in der Ausſtellung des Vereins, 
Berlin, Dorotheenftr. 31, täglich v. 11— 3 Uhr zur Anſicht, 
auch werden hier Anmeldungen neuer Mitglieder entgegen 
genommen. 


Auktion. 
Auf Verfügung des Königl. Kreis⸗Gerichts ſollen am 
8. Februar er., Vormittags von 
9 Uhr ab, im Kreisgerichts⸗Auk⸗ 


ließ feinem Gegner mit einem Verluſte von 10,000 
Mann, 23 Fahnen und 82 Kanonen den Wahlplatz. 
Es iſt dieſe Schlacht gewiß eines der glänzendſten Zeug⸗ 
niſſe für des großen Preußenkönigs Feldherrentalent und 
ſtrategiſche Geſchicklichkeit, da er eine ihm an Zahl über- 
legene Armee, die von einem gleich genialen, umſichtigen 
und kühnen Feldherren befehligt wurde, jo vollſtändig 
überwand. Dleſer Sieg war für die Preußen von den 
wichtigſten Folgen, er verhinderte die Vereinigung der 
Ruſſen und Oeſterreicher, die, in gemeinſamem Wirken 
verbunden, zu einer furchtbaren Macht geworden wären. 
1761 befehligte Laudon, zum Generalfeldzeugmeiſter 
aufgerückt, zum erſten Male ſelbſtſtändig eine große 
Streitmacht, mit der er in Schlieſien eindrang, und 
bier erfolgte dann auch endlich bei Striegau die ſelt 
vier Jahren angeſtrebte Bereinigung der Rufen und 
Oeſterreicher, beide Heere waren 132,000 Mann ſtark. 
Ihnen hatte Friedrich nur 50,000 Mann entgegenzu⸗ 
ſtellen, mit denen er das feſte Lager bei Bunzelwitz be⸗ 
zog. Laudon raſtlos wie immer drang auf einen An- 
griff gegen dle Preußen, da bei der nach jahrelangem 
Kampfe eingetretenen Erſchöpfung der pieußiſchen Pro- 
vinzen ein Sieg den ganzen Krieg mit einem Schlage 
beendigen mußte. Aber Graf Butturlin, der ruſſiſche 
Feldherr, war eiferſüchtig auf den Ruhm des eigentlichen 
Siegers von Kunersdorf und daher nicht zur Theilnahme 
am Kaupfe zu bewegen. Den Ruſſen mangelte es 
endlich an Mundvorrath, zumal die Preußen verſchiedene 


von ihnen gewährt, und obwohl Laudon den Truppen 
100,000 Gulden anſtatt der Plünderung verſprochen 
hatte, ſo konnte dieſe doch nicht ganz verhindert werden. 
Den menſchenfreundlichen Bemühungen des Fürſten von 
Lichtenſtein und des Grafen Kinsly gelang es erſt, dem 
Unweſen mit Nachdruck ein Ende zu machen. Dleſen 
Waffenerfolg Laudons verdankten es die Oeſterreicher, 
daß ſie nach ſechs blutigen Feldzügen zum erſten Male 
in Schlefien ihre Winterquartiere nehmen Tonnten. Laudon 
hatte die Stadt genommen, ohne die Erlaubniß des 
Hofkriegsraths in Wien einzuholen und das lonnte man 
ihm nicht verzeihen. Zwar verwandte ſich der alte Fürſt 
Wenzel von Lichtenſtein für ihn bei der Kalſerin, die 
den erſteren wie ihren Vater ehrte, und Graf Kauni, 
der leitende Miniſter Maria Thereſia's nannte ihn den 
Joſua Oeſterreichs; aber die mächtige Hofpartel, die 
Laudon, den Ausländer ohne Ahnen, ohne Vermögen 
und ohne Empfehlung nur wegen ſeiner perſönlichen 
Verdienſte zu den höchſten Kriegswürden emporrücken 
ſah, wußte es dahin zu bringen, daß ſelne Feldherren 
macht im nächſten Feldzuge — gewiß zum großen Nach⸗ 
theile für Oeſterreich — ſehr eingeſchränlt wurde. Erſt 
ſiebenzehn Jahre nachher wurde ihm die längſt verdiente 
Feldmarſchallswürde zu Theil. Laudon wurde, wle alle 
großen Feldherren, von ſeinen Soldaten angebetet und 
verehrt, die größte Entmulhigung bemächtigte ſich ihrer 
als der geliebte General im nächſten Jahre (1762) 
das Kommando an Daun abgeben mußte. Letzterer 
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ihrer Magazine in ihrem Rücken hatten zerſtören laſſen. war fein perſönlſcher Feind. Unter dleſen Verhältniſſen 
Butturlin zog ab und ließ nur Tſchernyſchew mit 20,000 erſchelnt es gewiß edel von ihm gedacht und gehandelt, 
Mann zurück. Laudon zog es nun vor, dem Könige daß er überhaupt beim Heere verblieb. Konnte er auch 
nicht in offener Feldſchlacht zu begegnen, wendete aber nicht mehr ſelbſtſtändig handelnd eingreifen, jo fuhr er 
alle ſeine Verſchlagenheit und Liſt an, die Feſtung doch fort, feiner Monarchie mit ſeiner Erfahrung und 
Schweldnitz den Preußen zu entreißen. Während der ſeinem Rathe zu dienen. 

Kommandant der Stadt, General von Zaſtrow, einen 

Ball gab, drangen Ruſſen und Oeſterreicher ganz un⸗ (Jortſetzung folgt.) 

vermuthet ein. Es kam zu einem heftigen Kampfe, —̃ ſ—i 
die Ruſſen metzelten Alles nieder, kein Pardon wurde 


„Germania,“ 


Lebens-Verſicherungs-Actien-Geſellſchaft in Stettin. 
Grund⸗Capital: 
Drei Millionen Thaler Preuß. Cour. 


Reſerven⸗Ende 1818888 2 en. Thlr. 3,037,832. 
Seit Eröffnung des Geſchäfts bis Ende 1868 

bezahlte Verſicherungs-Summen s 2,558,515. 
Verſichertes Capital Ende Dezember 189. 52,875,988. 
Jahres⸗ Einnahme RER . 1,670,000. 


l Im Monat Januaer ſind eingegangen: 
Anträge auf : 2 


„„ 1,177,208. 
Stettin, den 5. Februar 1870. 


Die Direction. 


Verküufe und Verpachtungen 
von Gütern, Grnundſtücken, Fabriken, Gaſthäuſern ꝛc., 


Auktionen, Geſuche und Offerten 
: jeder Art, 
Familien⸗Nachrichten, Engagements ze. ꝛce. 
betreffende Ankündigungen 
werden ohne Proviſion oder Porto: Anrechnung in die für die verſchiedenen 
Zwecke beſtgeeignetſten Zeitungen prompt und exakt befördert durch } 


RUDOLN MOSSE, | 
oſſizieller Zeitungs⸗Agent, f 


tionslokal ; b ; ar 
Möbel aller Art, Betten, Waſche, Meidungsfitde, Haus- Berlin, Hamburg, München, Wien. 5 
u ech Be Original⸗Preis⸗Kourant und Anfchläge franko und gratis. 1, 
um 11 Ude 7 Mile Ainseten, 229 Pack Rauh NIBB. Meine Proviſion beziehe ich als offizieller Agent von den betreffenden Zeitungen. 
taback u. d. m., 22 Z EL EIER EEE TE EEE N . 
um 12 Ur 1 Pelz, 1 Peligaruitur und Schmiede-“ LEE 1 EI 


handwerkzeug für Büchſenmacher, 1 Schiffsanker und 

Segelleine 9 6 Eee int h 

meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung verkauft werben 
e Haufl. 


— 


Verlag von Wilhelm Hertz 


in Berlin. 
(Beſſerſche Buchhandlung, 7. Behrenſtraße). 


Centralblalt 


für die geſammte Unterrichts⸗Verwaltung in! 
Prenßen. 

Im Auftrage des Herrn Miniſters der geiſt⸗ 
lichen Unterrichs⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten 
und unter Beuntzung der amtlichen Quellen her⸗ 
ausgegeben 


von 
Stiehl, 
Königl. Geh. Oberregierungs- und vortragendem 
ath. 
Jährlich 12 Hefte. 2 . 
(Das Januar⸗Heft 1870 iſt 
ausgegeben). 


7 


2 ” 


— 5 m 
is Deutsche Leih- Bibliothek. 4 \ 
Der soeben erschienene Nachtrag zum Haupt-Cataloge enthält die neuesten und ge- 
diegensten belletristischen Erscheinungen. a 


Grösstes Musikalien-Leih-Institut- 


Abonnements für Hiesige und Auswärtige unter den günstigsten Bedingungen. 
Jahresabhonnenten werden, die grösseren Vortheile geboten. 


E. SEO, 9 
Breitestrasse 2930, „Hotel Drei Kronen“. 


Be na 


— | 
Das techniſche Bureau | 
zu Schwerin i. M., Pfaffeuſtr. 1, ' 


hat für mich Arbeiten angeführt zur Berieſelung von 200 Morg. Wieſen, und find dieſe Arbeiten in jeder Weiſe 
zu meiner Zufriedenheit ausge hrt, welches hiermit gern bezeugt wird. 
Rittergut Borbedjbei Schwerin. 
L. Ückermann, Gutsbeſitzer. 


MN 


Für Hotels und Reſtaurants! 


Papierſervietten, 


pr. Groß 144 Stück 1 verſenden gegen Vorſchuß 


Gebr. Kocheim, 
En⸗gros⸗Lager von Papierwäſche. 
27, obere Schulzenſtraße 9. 

Eau Athenienne, 

Sicherſtes Mittel gegen Aus fallen der Kopfhaare, 
nur allein zu haben bei 

Max Schneider, Coiffeur 
in Stettin, Schulzenſtraße 33, Ecke der Reiſſchlägerſtr. 


Max Schneider's Eau Athenienne iſt ein ebenſo an- 
enehmes, als wirkſames Mittel zur Reinigung der Kopf⸗ 
aut und zur Beförderung des Haarwuchſes, und deshalb 
von den meiſten anderen angeprieſenen Haarwaſſern den 
Vorzug verdient. 
1 Dr. Bredew, pralt. Arzt ꝛc. 


Pikant! Intereſſant! 


8 hoͤchſt pikante, intereſſante Bücher, dicke Bände 
(nicht Bändchen) mit verſiegelter Beilage von 
20 feinen Bildern verſendet gegen 2 % baar 
Siegmund Simon, Bücher- Exporteur, 
Hamburg, große Bleichen Nr. 31. 


Beſten geruchfreien g 
Anklamer Torf 1’, rtl. 
frei vor die Thür, bei Abnahme von 10 Mille] noch 


10% Rabatt 


offerirt, um damit zu räumen 
Philipp Schulze, 
Fiſcherſtr. 14. 


mr 
Zahn⸗Atelier 


von 


Fr. Schocher, 


Stettin, Breiteſtraſſe 49— 50. 

Einem hochgeebrten Publikum Stettins und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ſich mein 
Jahn Atelier jetzt Breiteſtraße 49—50 
befindet. Alle in dem Zahnfache vorkommenden 
Arbeiten werde ich auch ferner bemüht bleiben, 
auf das Gewiſſenhafteſte auszuführen. 


Herrn J. G. Popp, 


prakt. Zahnarzt in Wien, 
Stadt, Bognergasse 2. 


Neuwied, 26. Mai 1869. 
Mit Vergnügen erlaube ich mir Sie zu benachrich⸗ 
tigen, durch den Gebrauch Ihres rübmliſt bekannten 
heilſamen Anatherin⸗Mundwaſſers von meinen 
unleidlich rheumatiſchen Zahnſchmerzen befreit 
zu fein und füge zagleich noch hinzu von. di fen Zeilen 
unumſchränkten Gebrauch zu machen um die leidende 
Menſchheit wirklich auf ein ausgezeichnetes Mittel auf- 
merkſam zu machen. Empfangen Sie hiermit noch die 
Verſicherung meiner Hochachtung. 
Fr. Aug. Vogel. 
Zu haben in 


Stettin bei A. Hube, Kohlmarkt 3, 
Stralſund bei W. van der Heyden, 
Stargard bei W. Weber. 


EEE ͤœ-pMP—᷑§.t.. TREND VDE 
— — n! — 


Mit Gegenwärtigem erlaube mir einem hieſigen Publi- 
kum wie überhaupt meiner werthen Nachbarſchaſt ergebenft 
anzuzeigen, daß ich meine Wohnung von der Kirchen 
ſtraße 14 nach der Hünerbeinerſtraße 3 verlegt 
habe und bitte ich das mir bis jetzt geſchenkte Vertrauen 
auch ferner gütig ſt angedeihen zu laſſen. 

Gleichzeitig halte mich zur Ausführung aller vorkom⸗ 
menden Maurerarbeiten, wie zur Lieferung von allen 
Bau- Materialien bereit und werden Beſtellungen 
außer in meiner Wohnung, auch Kirchenſtraße 14, 
1 Treppe und im Laden des Sattlermeiſters Herrn 
A. Pagel, gr. Wollweberſtraße 45 bereitwilligſt ent⸗ 
gegengenommen. 

Stettin, im Februar 1870. 

Achtungsvoll 


Gust. Urban, 


Maurermeiſter. 


— — ͤ — 3 ET 
Das allgemeine deutſche 
Heiraths⸗Vermittelungs⸗In⸗ 
ſtitut in Darmſtadt, 
welches durch feine allgemein bekannte Reellität ſich einen 
europäiſchen Ruf gegründet und ſeither mehrere Ehebünd⸗ 
niſſe in böchſter und bürgerlicher Sphäre abgeſchloſſen 
hat, empfiehlt ſich hiermit Heirathsluſtigen beiderlei Ge⸗ 
ſchlechtes. Offerten in allen Ständen, vom höchſten Adel 
und Militär bis zum Bürger- u. Beamtenſtande. (Damen 
werden von der F au des Direktors beſchieden; Comptoir 

für dieſelben ganz appart.) 

Keine Vorausbezahlung bis wirklich eine Ver⸗ 
ehelichung ſtattgefunden. Statuten gratis. Strengſte 
Diskretion. 4 

BEE. Unſere Vermittelungen erſtrecken ſich auch in's 


Ausland. We 
Die Direktion. 
. Jedem Brief iſt eine Freimarke zur Frankatur 
der Rüdantwortung beizufügen. 


werden nicht eriheilt. — 


su beſchicken. 


|sennings'iäe Röhren 3% 


VI. Internationale Maſchinen⸗Ausſtellung 
und Markt. 


Der Breslauer landwirthſchaftliche Verein veranſtaltet nach ſechs⸗ 
jährigen günſtigen Erfolgen auch in dieſem Jahre und zwar 


am 3., 4. und 5. Mai c., 
in Breslau eine große Ausſtellung und einen 
Markt von landwirthſchaftlichen, auch forſt⸗ 
au hauswirthſchaftlichen Maſchinen und Ge⸗ 
rüthen. 


Die 5 und Formulare zur Anmeldung find demnächſt bei dem unter⸗ 
zeichneten General⸗Sekretair Korn in 1 zu nehmen. 8 
Ein Staudgeld iſt auch für bedeckten Raum nicht zu entrichten. Prämien 


Zur Spedition wird Herr J. C. J. Weiß hier, Büttnerſtraße 34, empfohlen. 
Die Fabrikanten des In⸗ und Auslandes werden hiermit eingeladen, dieſen Markt 


Anmeldungen werden nur bis zum 1. April er. entgegengenommen. 
Breslau, den 2. Januar 1870. 


Die Maſchinen⸗Ausſtellungs⸗ und 


Markt⸗Commiſſion. 
R. Seiſfert. W. Korn (Breslau, Fränkelplatz 7.) 


Epileptiſche Krämpfe (Fullſucht) — 


heilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doktor O. Killisch in 
ven Berlin, Mittelſtcaße 6. Bereits über Hundert geheilt. 
Röhren-Preis-Courant von Wim. Helm, Stettin, 
über Engliſche glaſirte Thonröhren von G. Jennings, London, 
ſowie Huller Röhren beſter Qualität aus den renommirteſten Fabriken. 

2", 80 55 = 6% ip 20% an ir 2 1858 to gab 
. Ya, „ 5 or 7 „ . I 2 7 r. 0 „ 

Muller Nobren 247 8. 34%, 4% 5 9 16, 25. 35. Str. Behn aber Baia 

Jennings'ſche Nöhren find in Stettin nur allein zu haben bei Wm. Helm. 


Ar 


Wollene Hemden, wollene Jacken, 
8 wollene Beinkleider 
empfie 5 


E. Aren, Breiteſtraße 33. 


Echter hellbrauner Dorsch-Leberthran 


(Oleum jecoris aselli), 


zubereitet zum medicinischen Gebrauch auf den Loffoden-Inseln und vor Füllung chemisch 
geprüft von 


Dr. L. J. de Jongh. 


Mitglied der medicinischen Facultät in S’Haag, correspondirendem Mitglied der Societé 
medicopratipue zu Paris etc. etc. 


Dieser bereits seit länger als zwanzig Jahren in Deutschland 
Frankreieh, England und Russland zur Anwendung kommende Leberthran wird durch 
sorgfältige Einsammlung und Ausscheidung von Dorsch- 
fischen gewonnen. Bei seiner Zubereitung unterliegt er durchaus keinem chemischen 
Reinigungsprocesse, befindet sich vielmehr ganz in dem ungeschwächt pri- 
mätiven Zustande, wie er aus der Hand der Natur hervorgeht, und zeichnet sich 

3 daher vor allen anderen Thransorten durch einen über- 


5 heilkräftigenden Ingredienzien aus, ver- 


g wiegenden Gehalt an 
So möge deren er nicht allein in der Anwendung bedeutend wirksamer und Zu- 
= verlässiger ist, sondern auch durch viel Kleinere Mengen In viel 


= kürzerer Zeit zum Heilziele führt, zumal er die anerkannte seltene 
®Eigenschaft besitz, lelcht vertragen und gut verdaut zu werden. 


® Mit Rücksicht auf diese höchst wichtigen terapeutischen Vorzüge erweist sich der Dr. 
„ de Jong’sche hellbraune Dorsch-Leberthran im Gebrauch 
2 billiger, als die sogenannten blanken oder gereinigten Sorten, während er sich noch 


= dem gewöhnlichen ungereinigten Thran durch den ihm eigenthümlichen besseren 
= Geschmack und Geruch unterscheidet, welche dem Patienten die Anwendung 
S besonders erleichtern. 


In Original-Flaschen, deren Etiquetten mit Stempel und Namens- 
unterschrift des Dr, de Jongh versehen sind und deren Envelloppen zum Schutze 
gegen Verfälschungen den gesetzlich deponirten Namens- 
zug des Unterzeichneten tragen, istder Dr, de Jong’sche hell- 
braune Dorseh-Leberihran echt zu beziehen aus dem Haupt- 
Depot für den deutschen Zollverein und die Schweiz bei 


J. W. Becker in Emmerich am Rhein, 
sowie unter anderen 


in Stettin bei Ferd. Keiler, 
in Greifswald bei Herm. Ritterbusch. 


Soliden Geschäftshäusern solcher Orte, an welchen, noch keine Niederlagen er- 
richtet sind, wird der Verkauf unter vortheilhaften Conditionen auf Verlangen übertragen. 


Brochüren werden 


— 1 


teſten Gebrauch davon machen kann. 


Rumänische 7½ 9, 
Eisenb-Oblig. 
E ſind billigſtens zu beziehen durch 
S. Pinkuss, 
Berlin, 
Behrenſtraße 31. 


Geburtstags⸗Anzeige! 


Dem Trompeter Erdmann zum 25 jährigen Wiegenfeſte 
ein dreiſach ballendes, bis nach Zachan hinſchallendes, 
der Wilhelmſtr. Nr. 1 bei W. Knuth hineinfallendes, nach der 
Artillerieſtr. hinknallendes Lebehoch, daß die ganze Artillerie 
Kaſerne wackelt, der Kanonenplatz erbebt und das Haus 
Artillerieſtraße Nr. 6 aus den Fugen geht. 


Mehrere ſeiner Freunde. 


Volks⸗Auwalts⸗Bureau. 


Zur Anfertigung ſchriftlicher Arbeiten 


jeder Art empfiehlt ſich 


C. E. Scheidemantel, 


Stettin, Rofengarten Nr. 48. 


Atteſt 
und wiſſenſchaftliches Gutachten über 
Dr. Robinson'ſches Gehör - Del. 


Um die Vorzüge und Eigenſchaften eines Geſundheits⸗ 
mittels kennen zu lernen, muß dasſelbe einer unpartheiiſchen, 
wiſſenſchaftlichen Prüfung unterworfen werden, worauf als ⸗ 
dann das Publikum den unbedenklichſten und aus gedehn ; 
Ich habe das ſchon 
längſt berühmte „Dr. Robinson'ſche Gehör 


Oel“ (zu haben bei Herrn Kaufmann . 


Brakeimaun in Soeſt, Weſtfalen) einer 


wiſſenſchaftlichen, analytiſch⸗chemiſchen und pharmacologi⸗ 


ſchen Prüfung unterworfen, wodurch ſich herausgeſtellt hat, 
daß dieſes Oel aus höchſt kräftigen, ätheriſch, 
balſamiſchen Pflanzenſtoffen beſteht, und zwar 
aus ſolchen, welche niemals eine ſchädliche 
Wirkung auf die Geſundheit hervorbringen, 
dagegen aber bei Gehör-Leiden aller Art außer⸗ 
ordentlich nützlich, wirkſam und heilkräftig find, 
wie dieſes die Erfahrungen der größten Aerzte 
alter Zeiten beweiſen. 

Es muß daher dieſes Oel als ein Geſundheitsmittel 
betrachtet werden, welches überaus große Vorzüge 
und ausgezeichnete Eigenſchaften beſitzt und aus 
dieſem Grunde ganz allgemein und beſtens 
empfohlen zu werden verdient, was ich zufolge der 
von mir damit vorgenommenen wiſſenſchaſtlichen Prüfung 
der Wahrheit gemäß ierdurch beſtätige und mit meines 
Siegel be ige und b 
ee Steben 1868. 


Dr. Hess, 


approbirter Apotheker und Chemiker I. Klaſſe, 

. 8 ) wiſſenſchaftlicher Unterſucher und Sachver⸗ 

* 7 Rändiger für mediziniſche, pharmakeutiſche, 

techniſch⸗chemiſche und Gefundbeits-Artikel, 

Fabrikate und Droguen aller Art. 

Das Dr. Robinson'ſche Gehör-Oel, allein ächt zu 

haben bei Herrn Kaufmann . Brakelmann in 

Soeſt, habe ich behufs wiſſenſchaftlicher Begutachtung in 

meinem chemiſchen Laboratorium perſönlich einer Analyſe 
unterworfen. 

Geſtützt auf die Refultate meiner Unterſuchung bin ich 
zu der Ausſprache berechtigt, daß das Dr. Robinson'ſche 
Gehör⸗Oel aus durchans unſchädlichen, dem Zwecke voll⸗ 
ſtändig entſprechenden vegetabeliſchen Ingredienzen der 
beſten Qualität in kunſtgerechter Weiſe bereitet worden iſt, 
fo daß ich dieſes Gehör-Del Gehörleidenden und Solchen, 
welche mit Sauſen oder Brauſen in den Ohren behaftet 
ſind, beſtens empfehlen kann. 

Das quantitative Verhältniß der einzelnen Ingredienzen 
iſt vollſtändig rati mell. 

Breslau, im Dezember 1868. 

Der Direktor des polytechniſchen 
(L. S.) Bureau und chemiſchen La⸗ 
boratorium 


Dr. Theobald Werner. 


Bezugnehmend auf vorſtehende wiſſenſchaftliche Gutachten 
kann ich nicht umhin, alle Gehörleidende darauf aufmerk- 
ſam zu machen. 

7 1 erbitte mir franko, welche prompt ausgeführt 
erden. 

Soeſt in Preußen 1869. 


Kaufmann H. Brakelmann. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 

Ein mit guten Zeugniſſen verſehener Torfmeifter und 
Borſchnitter ſucht zum Frühjahr eine Stelle, hierauf Re⸗ 
flektirende wollen ſich gefl. an Bäckermeiſter Adolph 
Sperling in Greifenhagen wenden. 


A 
Variete-Theater. 
Montag, den 7. Fearuar 1870, 
Der Actienbudiker, oder: Wie gewonnen, ſo zerronnen. 
Bilder aus dem Berliner Volksleben mit Geſang in 3 Ab⸗ 
22 und 6 Akten von D. Kaliſch. Muftt von 


Conrad 

Dienſtag, den 8. Februar. 
5 Em Zungen. Schaufpiel in 5 Aufzügen von Heinrich 
aube. 


Stettiner Stadt⸗Theater. 


Montag, den 7. Februar 1870. 
Der Lumpenſammler von Paris. 
Drama in 5 Akten und 1 Vorſpiel von Heinrich Smidt. 


Dienſtag, den 1. Februar. 
Zum Benefiz für Herrn Zimmermann 
undine. 
Oper in 3 Akten von A. Lortzing. 


Namens eigenhändiger Unterſchrift und beigedrucktem 


